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      31

      
        An Pastor Heinrich Petersen, Berlin-Lichterfelde
      

      1934

      
        In der Zeitschrift «
                            
                                Die Evangelisch-Lutherische Freikirche
                                
                            
                        
                        » brachte der Herausgeber, Rektor 
                            
                                Martin Willkomm
                                
                            
                        
                        1, am 13.5.1934 einen Artikel, in dem er sich kritisch mit der Lehre 
                            
                                Barths
                                
                            
                        
                         von der Auferstehung Christi und der von ihm verfaßten Erklärung der Reformierten in 
                            
                                Barmen
                                
                            
                        
                         befaßte.2 In der folgenden Nummer des Blattes wiederholte Willkomm, daß Barth «als Leugner der Grundwahrheiten des Christentums, z.B. der leibhaftigen Auferstehung unsers HErrn Christi von den Toten am dritten Tage, offenbar geworden» sei, und fuhr fort: «Daß wir damit leider nicht zuviel gesagt haben, beweist folgender Artikel, der uns damals schon im Manuskript vorlag, aber in der vorigen Nummer keinen Platz mehr fand.»3 Es folgte ein Artikel «Prof. K. Barth und die leibliche Auferstehung Christi» von 
                            
                                Friedrich Hübener
                                
                            
                        
                         (1880–1953), 1926-1935 Pastor der freikirchlichen Ev.-Luth. Gemeinde in 
                            
                                Hörpel bei Bispingen/Lüneburger Heide
                                
                            
                        
                        :

        «Hierzu dürfte hinzuweisen sein auf das Buch von Barth: ‹Die Auferstehung der Toten.›4 Die geschrobene Ausdrucksweise des Prof.  
                            
                                Barth
                                
                            
                        
                        , das Bejahendverneinende, das Bekennendverleugnende erreicht hier eine besondere Höhe. Immerhin sind da auf S. 76ff. folgende Sätze zu finden, die doch einigermaßen klar sind:

        ‹Was diese Augen […] sehen, von dem kann man ja wirklich ebensogut sagen, daß es nie und nimmer, wie daß es immer und überall möglich war, ist und sein wird.›». Es folgte eine wörtliche Wiedergabe dieses Absatzes5 bis zu der Stelle: «Die menschlichen Augen des 
                            
                                Petrus
                                
                            
                        
                        , der zwölfe, der 500 usw. sehen eben nichts anderes als das Grab und daß der HErr nicht mehr da ist. Das kann alles bedeuten. Es könnte kritisch betrachtet auch bedeuten: ‹Das Grab ist das Grab und wer gestorben ist, der kehrt nicht wieder›». 
                            
                                Hübener
                                
                            
                        
                         endete wie folgt:

        Ist nun Barth, dieser berühmteste Theologieprofessor in 
                            
                                Deutschland
                                
                            
                        
                        , ein Bekenner oder Leugner der Auferstehung JEsu, ein Christ oder ein außer der Christenheit stehender Christlichtuer? Ist da überhaupt noch zu fragen?

        Er kann sich ja, wenn ihm diese Zeilen zugehen, klar dahin äußern, daß er die Wiederbelebung des am Kreuze gestorbenen JEsus für eine geschichtliche Tatsache und Wirklichkeit hält und die Leugner dieser Tatsache für Unchristen hält und so behandeln will. Solange er das nicht tut in Wort und Tat und demgemäß auch dies verleugnende Buch widerruft, gilt er als Leugner und Unchrist.

        Und was tat der 
                            
                                Pfarrernotbund
                                
                            
                        
                        , der unter Barths Führung für biblische und bekenntnisgemäße Wahrheit kämpft und dafür, daß heute der Staat und seine Kirchenführer nicht mehr in der Kirche herrschen dürfen? Liegt ihm etwas an der Lehre des Christentums oder nur am Kampfe gegen die Staatskirchenherrschaft in ihrer von der früheren etwas geänderten Form? Man muß heute nicht nur nach Vordergründen, sondern auch nach Hintergründen forschen.

        Gottes Wort aber sagt: «Prüfet die Geister, ob sie aus Gott sind!»6 und JEsus redet von Wölfen im Schafskleide.7
            

        Da muß man um der Christenheit willen Untersuchungen anstellen, auch wenn man in Gefahr gerät, gebissen zu werden.

        Diesen Artikel sandte 
                            
                                Heinrich Petersen
                                
                            
                        
                         (1882–1972), 1926-1936 Pastor der freikirchlichen Ev.-Luth. Gemeinde in 
                            
                                Potsdam
                                
                            
                        
                        , an 
                            
                                Barth
                                
                            
                        
                         mit einem Begleitbrief vom 26.5.1934:

        Sehr geehrter, lieber Herr Professor, ich kann mich nicht der überzeugenden Kraft des anl. Aufsatzes entziehen; können Sie mir nicht eine klare, einfältige Antwort geben? Was die Evangelien und 
                            
                                Paulus
                                
                            
                        
                         uns sagen, das ist mir nicht zweifelhaft; aber ist es wirklich so, wie es scheint, daß Sie die Wahrheit dieser klaren Aussagen bestreiten und die leibliche Auferstehung des Herrn leugnen? Haben die Jünger nur das leere Grab gesehen, oder ist Joh. 20,19–29 buchstäbliche Wahrheit?

        Für eine freundliche Antwort – womöglich in zwei Zeilen – würde ich sehr dankbar sein. Ich möchte so gern so wie bisher so auch in Zukunft sein

        Ihr Sie dankbar verehrender Petersen P.

        Barth antwortete Petersen am 2.6.1934 mit einem Briefe, den dieser der Zeitschrift weitergab. Unter der Rubrik «Zum Kirchenkampf» wurde ein Artikel von 
                            
                                Hübener
                                
                            
                        
                         «Professor Karl Barth – ein Bekenner oder Verleugner der leibhaftigen Auferstehung unsers HErrn Christi?» abgedruckt, innerhalb dessen Hübener in Kleindruck einen Teil von Barths Brief wiedergab; Anfang und Ende, den ersten und letzten Absatz hatte er gestrichen.8 Hübener schloß eine lange Polemik gegen Barth an und wiederholte im Wortlaut die kritisierte Passage aus Barths Publikation, wieder ohne auf die deutliche positive Wendung einzugehen, die Barth nach der zitierten Negation vorgenommen hatte.9 Hübener insistierte auf der Forderung, Barth müsse sich «zur leiblichen Auferstehung Christ am dritten Tage als einer geschichtlichen Tatsache» bekennen und sagen, «daß er die Leugner der wahrhaftigen  und wirklichen Auferstehung JEsu für Unchristen» halte. Der Artikel schloß mit einem Hinweis, daß «gerade jetzt eine Reihe von Professoren der Theologie mit 
                            
                                Karl Barth
                                
                            
                        
                         an der Spitze eine Eingabe veröffentlicht» hätten, in dem sie gegen die neue «evangelische Kirche» und den Reichsbischof 
                            
                                Müller
                                
                            
                        
                         sprächen und mit den Worten schlössen, «daß es Bekenntniszeit» sei.10 «Herr Prof. Barth hat das Wort zum Bekenntnis und wird ihm, wenn er ein Christ ist, sicherlich nicht ausweichen.»

        Im folgenden wird Barths Brief an 
                            
                                Petersen
                                
                            
                        
                         zum ersten Mal im Wortlaut abgedruckt.

      

      
        

            ⌜2. Juni 1934
          
Sehr geehrter, lieber Herr Pastor!

        Denken Sie: der Aufsatz, den Sie mir freundlichst zugesandt haben, hat mir keinen andern Eindruck gemacht als den, daß sein Verfasser entweder kein sehr fähiger oder kein sehr gewissenhafter Leser meines Buches sein muß.⌝

        Ich kann und will die Art, wie ich damals vor zehn Jahren 1.Kor. 15 ausgelegt habe, nicht in allen Einzelheiten verteidigen. Es besteht kein Zweifel, daß ich damals noch sehr viel stärker als heute mit gewissen philosophischen Voraussetzungen belastet war, die meine Sprache und sicher auch meine Gedanken vielfach schwer und dunkel machten. Es steht zu hoffen – und wer mich sonst kennt, dürfte das eigentlich mit mir hoffen, daß ich heute auch zu 1.Kor. 15 Manches besser sagen könnte als damals.

        Aber daran kann doch auch kein Zweifel sein, daß ich schon damals nicht von ferne daran dachte, 1.Kor. 15 anders als in dem Sinn des Apostels selbst, d.h. aber im Sinn der leiblichen Auferstehung Christi sowohl wie der Toten überhaupt auszulegen. Ich habe das in einer Form getan, die dem Verfasser jenes Aufsatzes fremd sein mag, aber er durfte mir doch nicht vorwerfen, daß ich etwas Anderes getan habe! Er konnte mich korrigieren oder auf gefährliche Konsequenzen aufmerksam machen, aber er durfte mich nicht als «außer der Christenheit stehenden Christlichtuer» und wie die Worte alle heißen, öffentlich beschimpfen. Damit hat er gezeigt, daß er entweder kein kluger oder kein ehrlicher Mann ist.

        Darum kann er nun auch von mir sicher keine Antwort bekommen. Meine Bücher und Schriften liegen vor aller Augen. Ich bin der Letzte, der sie nicht für fehlerhaft halten würde. Aber der Mann, der diesen Aufsatz geschrieben hat, hat sie nicht verstanden. Sonst hätte er das nicht sagen können, was er gesagt hat.

        ⌜Es hat für mich etwa seit dem Jahre 1919 fest gestanden, daß die Auferstehung Christi nur als leibliche Auferstehung richtig verstanden wird.11 Ich denke aber nicht der Einzige zu sein, der von diesem Geheimnis noch nicht – noch lange nicht richtig genug zu denken und zu reden weiß.

        Mit freundlichem Gruß!
Ihr
                            
                                Karl Barth
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Bibelstellen
1.Joh. 4,1
1Ihr Lieben, glaubet nicht einem jeglichen Geist, sondern prüfet die Geister, ob sie von Gott sind; denn es sind viel falsche Propheten ausgegangen in die Welt. 


Übersetzung Martin Luther (Ausgabe 1912)



1.Kor. 15

  Das 15. Kapitel

  Von der Auferstehung der Toten.

  
    1Ich erinnere euch aber, liebe Brüder, des Evangeliums, das ich euch verkündigt habe, welches ihr auch angenommen habt, in welchem ihr auch stehet, 2durch welches ihr auch selig werdet: welchergestalt ich es euch verkündigt habe, so ihr’s behalten habt; es wäre denn, daß ihr’s umsonst geglaubt hättet. 3Denn ich habe euch zuvörderst gegeben, was ich auch empfangen habe: daß Christus gestorben sei für unsre Sünden nach der Schrift, 4und daß er begraben sei, und daß er auferstanden sei am dritten Tage nach der Schrift, 5und daß er gesehen worden ist von Kephas, darnach von den Zwölfen. 6Darnach ist er gesehen worden von mehr denn fünfhundert Brüdern auf einmal, deren noch viele leben, etliche aber sind entschlafen. 7Darnach ist er gesehen worden von Jakobus, darnach von allen Aposteln. 8Am letzten nach allen ist er auch von mir, als einer unzeitigen Geburt, gesehen worden. 9Denn ich bin der geringste unter den Aposteln, der ich nicht wert bin, daß ich ein Apostel heiße, darum daß ich die Gemeinde Gottes verfolgt habe. 10Aber von Gottes Gnade bin ich, was ich bin. Und seine Gnade an mir ist nicht vergeblich gewesen, sondern ich habe viel mehr gearbeitet denn sie alle; nicht aber ich, sondern Gottes Gnade, die mit mir ist. 11Es sei nun ich oder jene: also predigen wir, und also habt ihr geglaubt.

  
    12So aber Christus gepredigt wird, daß er sei von den Toten auferstanden, wie sagen denn etliche unter euch, die Auferstehung der Toten sei nichts? 13Ist aber die Auferstehung der Toten nichts, so ist auch Christus nicht auferstanden. 14Ist aber Christus nicht auferstanden, so ist unsre Predigt vergeblich, so ist auch euer Glaube vergeblich. 15Wir würden aber auch erfunden als falsche Zeugen Gottes, daß wir wider Gott gezeugt hätten, er hätte Christum auferweckt, den er nicht auferweckt hätte, wenn doch die Toten nicht auferstehen. 16Denn so die Toten nicht auferstehen, so ist Christus auch nicht auferstanden. 17Ist Christus aber nicht auferstanden, so ist euer Glaube eitel, so seid ihr noch in euren Sünden. 18So sind auch die, so in Christo entschlafen sind, verloren. 19Hoffen wir allein in diesem Leben auf Christum, so sind wir die elendesten unter allen Menschen.

  
    20Nun aber ist Christus auferstanden von den Toten und der Erstling geworden unter denen, die da schlafen. 21Sintemal durch einen Menschen der Tod und durch einen Menschen die Auferstehung der Toten kommt. 22Denn gleichwie sie in Adam alle sterben, also werden sie in Christo alle lebendig gemacht werden. 23Ein jeglicher aber in seiner Ordnung: der Erstling Christus; darnach die Christo angehören, wenn er kommen wird; 24darnach das Ende, wenn er das Reich Gott und dem Vater überantworten wird, wenn er aufheben wird alle Herrschaft und alle Obrigkeit und Gewalt. 25Er muß aber herrschen, bis daß er »alle seine Feinde unter seine Füße lege«. 26Der letzte Feind, der aufgehoben wird, ist der Tod. 27Denn »er hat ihm alles unter seine Füße getan«. Wenn er aber sagt, daß es alles untertan sei, ist’s offenbar, daß ausgenommen ist, der ihm alles untergetan hat. 28Wenn aber alles ihm untertan sein wird, alsdann wird auch der Sohn selbst untertan sein dem, der ihm alles untergetan hat, auf daß Gott sei alles in allen.

  
    29Was machen sonst, die sich taufen lassen über den Toten, so überhaupt die Toten nicht auferstehen? Was lassen sie sich taufen über den Toten? 30Und was stehen wir alle Stunde in der Gefahr? 31Bei unserm Ruhm, den ich habe in Christo Jesu, unserm Herrn, ich sterbe täglich. 32Habe ich nach menschlicher Meinung zu Ephesus mit wilden Tieren gefochten, was hilft’s mir? So die Toten nicht auferstehen, »lasset uns essen und trinken; denn morgen sind wir tot!« 33Lasset euch nicht verführen! Böse Geschwätze verderben gute Sitten. 34Werdet doch einmal recht nüchtern und sündiget nicht! Denn etliche wissen nichts von Gott; das sage ich euch zur Schande.

  
    35Möchte aber jemand sagen: Wie werden die Toten auferstehen, und mit welcherlei Leibe werden sie kommen? 36Du Narr: Was du säst, wird nicht lebendig, es sterbe denn. 37Und was du säst, ist ja nicht der Leib, der werden soll, sondern ein bloßes Korn, etwa Weizen oder der andern eines. 38Gott aber gibt ihm einen Leib, wie er will, und einem jeglichen von den Samen seinen eigenen Leib. 39Nicht ist alles Fleisch einerlei Fleisch; sondern ein anderes Fleisch ist der Menschen, ein anderes des Viehs, ein anderes der Fische, ein anderes der Vögel. 40Und es sind himmlische Körper und irdische Körper; aber eine andere Herrlichkeit haben die himmlischen und eine andere die irdischen. 41Eine andere Klarheit hat die Sonne, eine andere Klarheit hat der Mond, eine andere Klarheit haben die Sterne; denn ein Stern übertrifft den andern an Klarheit. 42Also auch die Auferstehung der Toten. Es wird gesät verweslich, und wird auferstehen unverweslich. 43Es wird gesät in Unehre, und wird auferstehen in Herrlichkeit. Es wird gesät in Schwachheit, und wird auferstehen in Kraft. 44Es wird gesät ein natürlicher Leib, und wird auferstehen ein geistlicher Leib. Ist ein natürlicher Leib, so ist auch ein geistlicher Leib. 45Wie es geschrieben steht: Der erste Mensch, Adam, »ward zu einer lebendigen Seele«, und der letzte Adam zum Geist, der da lebendig macht. 46Aber der geistliche Leib ist nicht der erste, sondern der natürliche; darnach der geistliche. 47Der erste Mensch ist von der Erde und irdisch; der andere Mensch ist der Herr vom Himmel. 48Welcherlei der irdische ist, solcherlei sind auch die irdischen; und welcherlei der himmlische ist, solcherlei sind auch die himmlischen. 49Und wie wir getragen haben das Bild des irdischen, also werden wir auch tragen das Bild des himmlischen.

  
    50Das sage ich aber, liebe Brüder, daß Fleisch und Blut nicht können das Reich Gottes ererben; auch wird das Verwesliche nicht erben das Unverwesliche. 51Siehe, ich sage euch ein Geheimnis: Wir werden nicht alle entschlafen, wir werden aber alle verwandelt werden; 52und dasselbe plötzlich, in einem Augenblick, zur Zeit der letzten Posaune. Denn es wird die Posaune schallen, und die Toten werden auferstehen unverweslich, und wir werden verwandelt werden. 53Denn dies Verwesliche muß anziehen die Unverweslichkeit, und dies Sterbliche muß anziehen die Unsterblichkeit. 54Wenn aber dies Verwesliche wird anziehen die Unverweslichkeit, und dies Sterbliche wird anziehen die Unsterblichkeit, dann wird erfüllt werden das Wort, das geschrieben steht: 55»Der Tod ist verschlungen in den Sieg. Tod, wo ist dein Stachel? Hölle, wo ist dein Sieg?« 56Aber der Stachel des Todes ist die Sünde; die Kraft aber der Sünde ist das Gesetz. 57Gott aber sei Dank, der uns den Sieg gegeben hat durch unsern Herrn Jesus Christus! 58Darum, meine lieben Brüder, seid fest, unbeweglich, und nehmet immer zu in dem Werk des Herrn, sintemal ihr wisset, daß eure Arbeit nicht vergeblich ist in dem Herrn.

  

Übersetzung Martin Luther (Ausgabe 1912)



Joh. 20,19–29
19Am Abend aber desselben ersten Tages der Woche, da die Jünger versammelt und die Türen verschlossen waren aus Furcht vor den Juden, kam Jesus und trat mitten ein und spricht zu ihnen: Friede sei mit euch! 20Und als er das gesagt hatte, zeigte er ihnen die Hände und seine Seite. Da wurden die Jünger froh, daß sie den Herrn sahen. 21Da sprach Jesus abermals zu ihnen: Friede sei mit euch! Gleichwie mich der Vater gesandt hat, so sende ich euch. 22Und da er das gesagt hatte, blies er sie an und spricht zu ihnen: Nehmet hin den heiligen Geist! 23Welchen ihr die Sünden erlasset, denen sind sie erlassen; und welchen ihr sie behaltet, denen sind sie behalten.

    24
    Thomas aber, der Zwölf einer, der da heißt Zwilling, war nicht bei ihnen, da Jesus kam. 25Da sagten die andern Jünger zu ihm: Wir haben den Herrn gesehen. Er aber sprach zu ihnen: Es sei denn, daß ich in seinen Händen sehe die Nägelmale und lege meinen Finger in die Nägelmale und lege meine Hand in seine Seite, will ich’s nicht glauben. 26Und über acht Tage waren abermals seine Jünger drinnen und Thomas mit ihnen. Kommt Jesus, da die Türen verschlossen waren, und tritt mitten ein und spricht: Friede sei mit euch! 27Darnach spricht er zu Thomas: Reiche deinen Finger her und siehe meine Hände, und reiche deine Hand her und lege sie in meine Seite, und sei nicht ungläubig, sondern gläubig! 28Thomas antwortete und sprach zu ihm: Mein Herr und mein Gott! 29Spricht Jesus zu ihm: Dieweil du mich gesehen hast, Thomas, so glaubest du. Selig sind, die nicht sehen und doch glauben!

  

Übersetzung Martin Luther (Ausgabe 1912)



Lk. 24,2–3
2Sie fanden aber den Stein abgewälzt von dem Grabe 3und gingen hinein und fanden den Leib des Herrn Jesu nicht. 


Übersetzung Martin Luther (Ausgabe 1912)



Mt. 7,15
15Sehet euch vor vor den falschen Propheten, die in Schafskleidern zu euch kommen, inwendig aber sind sie reißende Wölfe. 


Übersetzung Martin Luther (Ausgabe 1912)
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